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Hyotherium soemmeringi (Suidae,
Mammalia) im Mittel-Miozän von

Schönweg bei St. Andrä im Lavanttal

Von Gernot RABEDER, Wien

Mit 1 Tafel

K u r z f a s s u n g : Aus mittelmiozänen, z. T. kohleführenden Mergeln von Schönweg
wurden schon mehrmals Wirbeltierreste bekannt (MOTTT, 1967; WANK, 1977). In jüngster
Zeit gelangen Herrn M. WANK (Wolfsberg) weitere Funde, darunter ein Fischadlerei
(RAUSCHER, 1984) und ein Kiefer eines Gliriden (RABEDER, 1984), so daß bereits eine
ansehnliche Faunenliste zusammengestellt werden konnte (RAUSCHER, 1984:62-63 b).
Im April 1985 wurde mir von Herrn Prof. Dr. A. FRITZ ein ebenfalls aus Schönweg
stammendes Mergelstück mit einem Zahn zur Bestimmung übergeben. Nach der Präpa-
ration durch Herrn AR. F. SATTLER (Institut für Paläontologie der Universität Wien) zeigte
sich ein noch kaum angekauter Milchzahn eines ursprünglichen Suiden, der wegen seiner
guten Erhaltung eine genaue taxonomische Zuordnung erlaubt. Das Fossil wurde von Herrn
Franz LOGAR aufgesammelt.

SYSTEMATISCHE BESCHREIBUNG

Familia Suidae GRAY
Subfamilia Hyotheriinae COPE, 1888
Genus Hyotherium H. v. MEYER, 1834
Hyotherium soemmeringi H. v. MEYER, 1868

1956 Hyotherium soemmeringi H. v. MEYER; E. THENIUS, Die Sui-
den . . .: 347-356, Abb. 3-13.

1984 Hyotherium sp.; K. RAUSCHER, Ein Fischadlerei . . .: 63.
Material: ein nicht angekauter D4 dext. mit Knochenresten des Kiefers,

aber ohne Wurzeln.
B e s c h r e i b u n g (Tafel): Die brachyodonte Zahnkrone ist durch zwei
tiefe Transversal-Furchen dreigeteilt; ihre Breite nimmt von mesial nach
distal stark zu. Es gibt sechs Haupthöcker, die in den drei Loben paarweise
angeordnet und untereinander durch gratartig verzweigte Kämme verbun-
den sind. Die Neigung zur Bildung von Sekundärhöckern ist sowohl an
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^ dext. von Hyotherium soemmeringi aus Schönweg bei St. Andrä im Lavant-
tal.

Fig. 1: Schrägansicht von disto-buccal. Fig. 2: Occlusalansicht.
Fig. 3: K.iii!l.n.htn-Schema des D4 von Hyotherium soemmeringi aus Schönweg.

Vergrößerung 6-fach.
Fotos: Ch. REICHEL, Institut für Paläontologie der Universität Wien.



diesen Verbindungsgraten wie auch in den Feldern zwischen ihnen erkenn-
bar. Die Verbindungsgrate der paarweise gegenüberliegenden Höcker
verlaufen nicht transversal, sondern sind beim distalen Höckerpaar (En-
toconid und Hypoconid) nach mesial und beim mesialen Höckerpaar nach
distal versetzt; die Verbindung zwischen dem mittleren Paar (Protoconid
und Metaconid) bildet ein von mesial gesehen aufrechtes W-Muster. Drei
große Sekundärhöcker liegen etwa in der Längsachse der Zahnkrone:
1. Hinter dem buccalen Vorderhöcker, aus dessen Distalgrat er entspringt.
2. Zwischen Hypoconid und Metaconid.
3. Hinter dem distalen Höckerpaar — mit dem Hypoconid durch einen

Grat verbunden.
Am Mesialrand sowie am buccalen Teil des Distalrandes sind außerdem
zahlreiche kleine Cingulumhöcker entwickelt. Die Außenwände des Hy-
poconids und des Protoconids sind gefurcht.
Maße des D4 von Hyotherium soemmeringi aus Schönweg (in mm):

Länge " 17,9
Breite des Vorderlobus 6,2
Breite des Mittellobus 7,5
Breite des Hinterlobus 9,0

S y s t e m a t i s c h e S t e l l u n g : Nach dem Umriß der Krone, der Sechs-
höckrigkeit und der Tendenz zur Polybunodontie kann der vorliegende
Zahn als vierter Milchbackenzahn (D4) eines Suiden erkannt werden. Im
Vergleich mit einem entsprechenden Zahn von Sus scrofa wird deutlich,
daß ein wesentlich geringeres Evolutionsniveau vorliegt. Der D4 von Sus
besitzt nicht nur einige Sekundärgrate mehr, z. B. in der Mesialwand des
Hypoconids, in der Distalwand des Entoconids sowie in der Buccalwand
des lingualen Vorderhöckers, sondern auch zusätzliche Höcker zwischen
Protoconid und Hypoconid. Die größten Differenzen liegen aber darin,
daß bei Sus fast alle Grate polybunodont entwickelt sind, während beim
Zahn aus Schönweg die Polybunodontie erst durch dünne Gratverzwei-
gungen angedeutet ist.

Von den Suiden-Arten des steirischen Tertiärs (vgl. THENIUS, 1956) sind
nur die bunodonten Formen für einen Vergleich heranzuziehen.

Sanitherium leobense (ZDARSKY) scheidet wegen der viel geringeren Di-
mensionen der überlieferten Backenzähne aus (ein D4 ist allerdings nicht
erhalten).

Die D4 von Conohyus simorrensis (LARTET), einer besonders im Badenien
relativ häufigen Suiden-Art („Conohyus-Faunen" s. MOTTL, 1970; RABE-
DER, 1978), sind von ähnlicher Länge, ihre Kronen sind aber besonders
mesial deutlich breiter (vgl. HÜNERMANN, 1968, Tab. 10).

Das für das Pannon und das Pont charakteristische Korynochoerus
( = „Hyotherium") palaeochoerus (KAUP) hat größere Dimensionen
(D4-Länge = 21,0; vgl. HÜNERMANN, 1968, Tab. 10).
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Die beste Übereinstimmung finden wir mit dem D4 von Hyotherium
soemmeringi, der von THENIUS (1956) beschrieben und abgebildet wurde.

Dimensionen bleibt der Fund von Schönweg hinter dem D4 von Leoben
(Länge = 20,0) zurück, könnte daher dem kleineren Hyotherium soem-
meringi medium angehören (s. HÜNERMANN, 1968, Tab. 10). Eine solche
Zuordnung könnte jedoch nur mit einem wesentlich größeren Material.
gesichert werden.
Die bisher geborgenen Molaren waren so fragmentär, daß nur eine Zuord-
nung zum Genus Hyotherium möglich war (RAUSCHER, 1984).
Der hier beschriebene Milchzahn von Hyotherium soemmeringi befindet
sich im Besitz des Landesmuseums in Klagenfurt, geologisch-paläontolo-
gische Abteilung. Ein Abguß davon wird in der Sammlung des Institutes
für Paläontologie der Universität Wien aufbewahrt, einen weiteren Abguß
erhielt der Finder.
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